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Amtlicher Theil.
3 e . l . und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Fabrilsbesiher
Gustav C a r s t a n j e u als Ritter des Ordens der eiser-
nen Krone dritter Klasse in Gemäßheit der Orden«,
stawten den Rilterstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 2. August d. I . dem
ordentlichen Univtrsitätsprosrssor in Wien Dr . Richard
Heinze l i i , Anerkennung seiner vorzüglichen wissen-
schaftlichen und lehramtlichen Thätigkeit den Orden der
eisernen Krone dritter Klasse taxfrei allergnädlgst zu
Verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Die republikanische Opposition in Frankreich.

I n unverminderter Hefiigteil tobt seit Monaten in
Frankre ich der Kampf der repub l ikan ischen
O p p o s i t i o n gegen das M i n i s t e r i u m V r o g l l e -
F o u r t o u , dem gegenüber wieder letzteres mit aller
Energie auf dem Wege administrativer Represslonen der
Opposition zuleide rückt. So wurden kürzlich in Pertul«
und Monlöllmar die Malre« abgesttzl; ln Marmande
schloß man dl« Freimaurerloge ..«» Justice"; in Böziers
verbot der Unterpräfect ein für die nächsten Ta«e vor-
bereitete« Musilfest, well die ehemaligen Abgeordneten
der Linken Vernhe« und Deoös auf den Anschlagezetteln
al« Ehrenpräsidenten aufgeführt waren; dem Personale
der Docks von Marseille wurde das ZeltunMesen im
Innern des Etablissements untersagt; in Saint. Gaudens
wurde den fliegenden Buchhändlern der Verlauf des
Porträts de« Herrn Thiers verboten, u. s. w.

Die republ ikanische Presse wird unter diesen
Umständen nicht müde, die Regierung in allen Tonarten
anzugreifen. Auch das „Journal des D6bate" tritt
fortgesetzt im Sinne der gemäßigten republikanischen
Anschauungen, aber mit aller Entschiedenheit gegen das
Ministerium Nroglie-Fourlou auf. Es schreibt: „Seit
einigen Tagen geben sich die «lütter vom 16. Mal in
Par!« den Anschein, als ob sie sich für das linke Centrum
interessierten, während sie in der Provinz das Gerücht
ausstreuten, daß die Coalition der Linken aus Rand
und Band gegangen ist. E« ist von nichts anderem
Mehr die Rede, als von der bitteren Verlegenheit, welche
die Mitglieder des linken Centrum« darüber empfinden,
daß sie sich zu einem so bedenklichen Feldzuge hallen hin,
reißen lassen. Die offiziösen Blätter von Pari« haben
tinen schlauen Plan ausgeheckt und die Prooinzbläller

Hdelina Patti.
Der kürzlich vor dem Seine.Oerichlshofe i n P a r i s

^rchgtführle Sche idungsprozeß der berühmten
^an^r in A d e l i n a P a l t i . M a r q u i s e de C a u f ,
» t M ihrtn Gemal, He in r i ch M a r q u i s de L a u x .
t>>lsen Entscheidung wir bereits in der Nummer 180
U",erls Blattes vom 8. d. M . kurz mittheilten, hat in
"er Kunstwelt Eu.opa's begreiflicherwtlse ein unaehcures
«us,ehc„ erregt. Natürlich war das große Publikum.
? . . ^s mit dem größten Behagen die Berichte über
"« bekannte dramatische Szene hi.'ter den Coulissen der
^ l . Petersburger Oper zwischen dem Marquis de C-.ur
' "o Adellna Pälti verschlugen hatte, fieberhaft gespannt
«"! den Ausgana des Scheidunasprozesses, dcr sofort
°n den beibcn Parteien wechselseilig gegen einander an.

l« , u " " ^ ' und alle Wclt erwartete ti„e höchst pi
.? ^ Gerichtsverhandlung Die Neugierde de« slandal-
' Huge,, Publikums wurde aber auf die geschickteste
" « ,e betrogen. Der Prozeß kam am 31 . u. M . nach.
ll/rÄ* " " ^ Uhr vor der ersten Kammer de« Zivil-
^.r m l " ^ " i s al« letz'er Gegenstand auf der Rolle
^«, .'""Handlung, als sich im Audienzsaal nicht drei un.

z'Me Persönlichkeiten befanden. Die beiden Inter-
n f̂ ^ 'waren nicht anwesend; ihre Vertreter verzichteten
beuln i, i ""b Gegenrede; es wurden blos die geschrie-
t i ^ " °^trslitigei, Anklagen verlesen, worauf der Ge-
»lml, «: ' ^ " Urtheil fällte und alles vorüber war. Die

zr «dache wurde somit mit dem denkbar geringsten

posaunen ihn aus mit der Verfichet«,«, daß er schon
durchgeführt ist. Wenn man der Mchrhelt auf den
Grund kommen will, fo muß man in diesem wie in den
meisten anderen Fällen da« Gegentheil v«n dem annehmen,
wa« die offiziöse Presse behauptet. V « sin» die M i t .
glieder des linken Centrum«, welche jchwanlen oder sich
reuig zeigen? Wir kennen sie nicht, bwen aber, daß man
sie un« bezeichne; wir würden dabei alluding« über einige
unserer Freunde enttäuscht werden, Hütten jedoch den
Gewlnn, daß die Informationen, wen« nicht der gute
Glaube unserer Gegner uns wieder nntzr Zutrauen ein.
flößten. So nenne man sie »n« doch, die Mitglieder
des linken Centrums, die darüber stöhnn», daß die radl«
cale Strömung sie bis ln den tiefsten Ab^Und mit fort.
reißt! Wenn die Coalition der «echten M»r auf diese
Ueberläufer zählt, um ihre Reihen neu M bilden und
zu verställen, so will un« ihre Lage recht verzweifelt
scheinen. Man bemüht sich, den Bund d«r Linken zu
brechen. Nachdem man vergeblich alles «mfßebolen hat,
um die Eintracht unter der Rechten aufrecht zu erhalten,
möchte man im gegnerischen Lazer Zwietracht säen; aber
das wird nicht gelingen. Warum, wölk» wir hier in
Kürze ausführen.

I n der heutigen Lage unterscheidet jeXnnann zweierlei:
ein Ziel, das angestrebt wird, und die Mittel, die zu
seiner Erreichung ins Werk gesttzt umben. Das Ziel
der (koalisierten vom 16. Ma i vefteU i» der Wieder.
Herstellung de« Kaiserreiches oder der Mxrch ie . Hierin
sind sie aufrichtig, aber getheilter Melmma. I h r Mittel
ist der Radicalismus, den sie zu einem Schreckbilde auf.
blähen; hierin sind fte einig, aber fwd sie auch auf.
richtlg? Wenn sie es wären, wenn der schleichende oder
der offenkundige Radicalismu« die Gesellschaft bedrohte,
so wollen wir zu ihrer Ehre glauben, daß sie, und wäre
es auch nur für einen Tag, vergessen »ürden, daß sie
Royalisten auf der einen, Imperialisten auf der anderen
Seile sind, und statt dessen liegt ihnen nicht« andere«
wl Sinne. Was muß man daraus schließen? Daß die
Gefahr de« Radlcali«mu« fie eben so »enig bedrängt
a « un«. Wa« uns betrifft, so spüren »ir davon gar
nicht«. Auch wir haben ein Ziel, welche« ist: die E r .
Ha l t ung und B e f e s t i g u n g der R e p u b l i k ; auch
wir haben ein Mittel, welches ist: die E i n i g k e i t der
L inken. Wir sind vollkommen aufrichtig, hinsichtlich be«
zu erreichenden Ziele« sowol als des anzuwendenden
Mittels. Das Ziel —wer wollte e« bestrellen? — ist ein
durchaus ehrenvolles; da« Mittel — man stellt e« ln
Abrede, aber wir behaupten e« ^- ein durchaus un»
schädliches. Nie ist der Radicalismus weniger zu besor.
gen gewesen als gerade jetzt; er verfügt in der Nation
über eine verschwindende Minorität und in der Presse
über eine äußerst geringe Anzahl von Organen. Dieses
kleine Heer tann durch aufhetzende Agenten verstärkt
werden, man kann ihm einen lärmenden, aber leinen

ernstlicher bedrohlichen Charakter geben. I n dem Mittel,
dessen wir uns bedienen, ift also nichts, was uns spal-
ten könnte, während das Ziel, das wir anstreben, un«
eng vereinigt und alle unsere Anstrengungen auf densel«
ben Punkt concentriert. Eo denkt und empfindet jeder»
mann auf Seite der Linken und jedermann wird sich
gegen die Avancen ob« Einflüsterungen der officiöjen
Presse gleichgilllg und kalt verhalten Das linke Centrum
ift über die Verdächtigungen, die gegen dasselbe gerich.
tet «erben, erhaben. E« braucht sich vor dem Lande, um
welche« e« sich verdient gemacht h«t und dessen Ver»
trauen e« besitzt, nicht zu rechtfertigen, und wa« seine
Ehre in ben Augen der Geschichte betrifft, so kann es
ganz ruhig sein. Wir werden un« durch die Polemik,
mit der die Rechte uns versuchen will, nicht von un,
serer Bahn ablenken lassen; wir »erden uns nicht so
weit erniedrigen, zu beweisen, daß wir leine Radicalen sind.

Was verlang!« die Rechte am 24. Mai 1873 von
Herrn Thier«? Daß er mit den Radicalen breche, daß er
beweise, daß er lein Radicaler sei. Er hat diesen Theil der Rede
de« Herzog« von Vroglle leiner Antwort gewürdigt, war
nicht sein ganze« Leben die beste Antwort ? Er hat sich daraus
beschränkt zu erwiedern, daß es sich darum handle, ob
Republik oder Monarchie, daß er selbst der Republik
zugethan sei. seine Gegner aber Schützlinge des Kaiser,
reiche« währen. Auf diese Erklärung wurde er von der
Nationalversammlung gestürzt und der Versuch einer
Wiederherstellung der Monarchie gemacht. Heule ist
die Lage wieder dieselbe, die Rechte macht dieselben
Gründe gellend, und unsere Antworten sind von den
damaligen wenig verschieden. Der Raoicalismus ift
für die Rechte weiter nichts als ein Borwand; wir
beseitigen den Vorwand und gehen der Sache auf den
Grund. Der einzige Unterschied zwischen 1877 und 1873
besteht darin, daß heute der Kampf vor ganz Frankreich
ausgefochten wird und daß das Land die Entscheidung
zu fällen hat; unseres Erachtens ist dieser Unterschied
ein sehr bedeutender, aber er ift zu unserem Vortheile."

Vom Kriegsschauplatze.
Die Schlacht bei Plewna.

lvrl, l»al-Verlcht der „«alb«cher 3eit»ng")
C> iurgen» », l>. Ilngust.

Die nach und nach in die Oeffentlichleit dringenden
Nachrichten von P l e w n a lassen immer mehr die enor-
men Fehler durchblicken, welche, durch die russischen Gene»
räle begangen, das Schicksal des Tages zu Unguusten der
Armee entschieden und die fliehenden Abtheilungen erst
dann zum Stehen brachten, als sie durch das meilenweite
Laufen total erschöpft niedersanken; — die Führung der
in die Action gebrachten Divisionen war eine derartige,
daß man unwillkürlich zur Frage veranlaßt wurde: wo
eigentlich am verhängnisvollen Tage der Generalstab

ließ sie auf die grausamste Weise den Abstand des Ran«
ges und der Geburt fühlen, der zwischen ihnen bestand
und sagte wiederholt: „Verflucht sei der Tag, wo ich
eine Bänlelsängerin (Cabotine), gleich dir, geheiratet
habe"; häufig äußerte er auch, er habe sie im Kothe
aufgelesen, sie habe nichts gehabt und er habe ihr allein
ihre Position gemacht; nicht nur beleidigte er sie so,
sondern er erhob auch immer die Hand zur Fmist ge-
ballt und drohte fte zu schlagen; sein Wille war so ab-
solut und er beherrschte so sehr das Leben seiner Frau,
daß er ihr nie gestaltete, in üue Kirche einzutreten, in-
dem er ihr sagte, sie brauche das nicht, das sei über,
flüssig; er ließ sie nie allein ausgehen; wenn ein Zwei»
fel über die Beweggründe der Heirat des Herrn de
Caux bestehen könnte, so würde die Klägerin nachzuwei-
sen vermögen, wie cynisch er oft von ihr selbst, von ihr
und den ansehnlichen Resultaten ihrer Kunstthätigleit ge-
sprochen habe; so sagte er einmal, als der Mend be,
sonders fruchtbringend gewesen war: „ l ln voiik uns
bouns 6lM8 Iß 8kc!" (Der bringt einmal was Rechtes in
die Tasche!) Wenn sie für die dringendsten Bedürfnisse
ihrer Tollette, Coiffure oder Bedienung von ihm Geld
verlangte, so schlug er es immer ab, und sie halte un»
endliche Mühe, ihm welches abzuringen; wenn sie von
Zeit zu Zeit Besorgnisse über das Schicksal der ansehn-
lichen Summen äußerte, welche er allein stets einkas-
sierte, so antmortele er ihr: „Singe und kümmere dich
nicht um das übrige."

Diese Ehe, ohnehin schon elend durch die Heftig,
kellen, Beleidigungen und d<e Verachtung des Herrn de
Caul, wurde absolut unleidlich, °l« " «h" « " " „ H
einfiel, eifersüchtig zu werden. Diese Eifers««,, ""<,<

Skandale erledigt; dennoch liegt es ln der Natur der
Sache, daß das Publikum in seinen Erwartungen nicht
ganz getäuscht worden ist und die beiden Anklageschriften
enthalten noch immer des Pikanten genug, wovon man
sich durch die Lecture dieser Aclenstücke am besten über.
zeugen kann. Dieselben lauten:

..Adeline Patli, Gemalin des Herrn Louis Seba.
sllan Heinrich be Roger de Cahuzac Marquis de Caux,
Grundbesitzer, verlangt die Scheidung von ihrem Gatten
aus folgenden Erwägungen:

Sie hat den Marquis de Cauf im Ju l i 1868 ge<
heiratet. Derselbe ist nicht blos lebhafter, sondern hef.
tiger Natur; er läßt sich unter der Herrschaft einer lä.
cherlichen Eifersucht, die nie den geringsten Grund oder
Vorwand gehabt hat, auf nicht zu entschuldigende Weise
hinreißen; er hat häufig seine Frau auf das gröbste
beleidigt, ja sogar geschlagen; das Zusammenleben ist
dadurch unmöglich geworden; die Klägerin ist von einem
sanften, leichten, ja schwachen Charakter; sie hat, um
nur etwas Friede und Ruhe zu haben, immer nachaege«
ben, allein ihr Galle hat dies mißbraucht, um sie zu
beherrschen und zu unterdrücken, um ihre ganze Lebens.
Welse zu leiten und ihr weder Freiheit noch Unabhän«
gigleit, noch Willen, noch Initiative für was immer zu
lassen. Er hat sie immer, wie er es selbst sagte, als „eine
Goldmine" betrachtet und behandelt. Er benahm sich
mit größter Geringschätzung gegen sie, ihre Familie und
ihre Freunde und verbot ihr 1869 ,^ch ihrem damals
verschiedenen Vater, Herrn Salvator Patti, Trauer zu
tragen; so oft sie sich ihm näherte und ihm einige lie.
benswürdige und freundliche Worte sagte, stieß er sie
brutal zurück und erklärte, daß sie ihn .embötier"; er
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blieb und weshalb sich gar niemand fand, um die Lei-
tung der Operationen in die Hand zu nehmen?

Jede Kompagnie, jedes Bataillon, ja sogar com-
plette Regimenter fochten vollkommen auf eigene Faust,
ohne darauf Rücksicht zu nehmen, daß dadurch nur ein
unnützes Zersplittern der Kräfte, aber nie ein Erfolg er-
zielt werden kann. I m Momente, als der Kampf um
halb 9 Uhr morgens begann, verfügte man über das
ganze 9. Armeecorps unter General Baron K rüdene r ,
die 30. Division, die erst in Giurgewo nach einer tage-
langen Eisenbahnfahrt den Waggon verließ, um direlt
inS Feuer zu gehen, und die in Eilmärschen von Olle«
niza herangezogene 11. Division. Die gesammten Truppen
verfügten über eine Artillerie von 170 Kanonen und
hatten außerdem zwei vollständige Kavallerie-Divisionen
zur Disposition, um eventuell den Gegner in seinem
Rückzüge zu verfolgen. Die Infanterie-Dioisionen waren
durchgehend« in der Action. Die Kavallerie tonnte äugen«
blicklich keine Verwendung finden und blieb auch bis zum
Ende intact. Von den 170 Kanonen waren circa 40 Ge-
schütze thätig. Für den großen Rest wollte man bei der
ungünstigen Terraingestaltung leinen Raum zur Ent»
faltung gefunden haben. Den Schlüssel der Vertheidi«
gung bildete die oberhalb Plenum's angelegte Redoute,
welche seit den Kämpfen am 19. und 20. Ju l i noch
entsprechend verstärlt wurde und auch durch die In«
fanterie am Mittage des 30. Ju l i eine Zeillang nach
einem gelungenen Bajonettangriffe genommen, aber nicht
behauptet werden tonnte.

M a n hat noch nie eine p l a n l o s e r e V e r -
s p l i t t e r u n g der S t r e i t l r ä f t e gesehen, a l s
dies bei P l e w n a der F a l l w a r , denn während
der ganzen Dauer der Action fand fast gar lein gleich-
zeitiger Massenangriff statt, und die Bataillone, welche
sich einzeln auf die Widbrücke und in den lesselartig ge-
legenen Ort stürzten, wurden dort auch sofort nach ihrem
Einlangen in der Tiefe durch ein fürchterliches Infan»
terie - Schnell - und Mitrailleusenfeuer auf die Hälfte,
einige auf ein Drittel ihres Standes reduciert und fluch«
teten nach allen Richtungen in einer Art, wie sie noch
nie vorgekommen ist, seit Kriege geführt werden. Die
in den Schützengräben unterhalb der Redoute aufgestellte
türkische Infanterie schoß wundervoll und ließ die Co«
lonnen jedesmal so weit herankommen, bis jeder ein«
zelne Mann seines Schusses sicher war. Erst dann er-
öffneten die langen Reihen ihr mörderisches Feuer, wel-
ches gleich in den ersten Augenblicken die im Thallessel
vorgegangenen Infanteriecolonnen der Russen über den
Haufen warf, sie vorerst zum Wanken und dann zu
eiliger Flucht zwang. I m Zurückweichen über die kahle
Höhe hinauf hatten alle Abtheilungen den meisten Vcr«
wst. Das successive Aufreiben der einzelnen Truppen-
lörper wurde schließlich schon sistematisch betrieben. Die
Russen sandten Bataillon um Bataillon ins Feuer,
aber keines war imstande, sich zu halten, und als in
einem Augenblicke ein Infanterie-Regiment vorging, um
eine besonders bedrängte Abtheilung zu unterstützen, da
erschienen plötzlich drei türkische Kaoallerie>Escaoronen
in Flanke und Rücken und hieben die Infanterie im
buchstäblichen Sinne des Wortes zusammen.

Es war 6 Uhr abends und der Kampf war noch
nicht abgebrochen, man hoff<e russischerseils noch immer,
daß man sich der Stellung bemächtigen werde, aber dem
ungestümen Feuer aus allen gedeckten Stellungen und
der Todesverachtung, mit der die türkische» Regimenter
fich auf den Feind warfen, tonnten die Russen nichl
widerstehen. Es war der drille Gefechtstag vor Plewna,
der für die russische Armee verhängnisvoll wurde. Die

verschiedene Künstler zum Gegenstand« hatte, mit denen
die Klägerin auf verschiedenen Bühnen sang, war durch.
auS unbegründet. Trotzdem nahm Herr de Eauf ver-
schiedene Personen zu Vertrauten, bei denen er seine
Frau mit den gröbsten Ausdrücken verleumdete, indem
er ihnen die intimsten Details ihres ehelichen Zusammen.
lebenS erzählte und sagte, daß er seine Frau nur physisch
liebe, daß er sie sonst schon verlassen hätte, daß sie in
den Koth gefallen sei, daß sie einen Geliebten habe, den
sie alle Nächte empfange und für den sie Nachtmahl auf
ihr Zimmer bringen lasse; daß er leinen Skandal ma>
chen wolle, aus Furcht, durch Gendarmen an die Grenze
gebracht zu werden, daß er alle Beweise gegen die Klä-
gerin habe, u. s. w. I n Petersburg entstand letztens eines
Abend« bei ihrer Rückkehr vom Theater zwischen Herrn
de Eauzc und seiner Frau ein Streit ; der Marquis
schrie und beschimpfte die Klägerin, erhob schließlich so«
gar seine Faust und wollte sie schlagen; sie wandte sich
noch rechtzeitig ab und empftnq den Hieb auf die Schul,
ler; darauf floh sie entsetzt in den Corridor des Hotels,
rief um Hilfe und verlangte, daß man den Hoteleigen.
thümer rufe. Der Marquis, seine Frau in Thränen
zurücklassend, ging darauf weg, nicht ohne mit dem Fuße
zu stampfen und einen Diener, den er unterwegs an-
traf, zu schlagen. Diese Thatsachen sind durch ein Pro-
tokoll festgestellt, das der Petersburger Polizeilommissür
aufnahm. Der Marquis de Caur verdankt es nur der
wohlwollenden Dazwischenlunft seiner Frau, daß er nicht
wegen dieser Handlungen vor die russischen Gerichte ye«
bracht wurde. AuS diesen Gründen wolle der Gerichts-
hof u. f. w."

(Schluß folgt.)

ganze Nacht währte das Feuer und wurde nur einen
lurzen Zeitabschnitt hindurch unterbrochen, um am an«
dern Morgen gleich darauf mit erneuerter Heftigkeit
wieder zu beginnen. Man disponierte noch über 1 ' / , in«
tacte Infanterie Brigaden, die nun ebenfalls vorgingen,
aber nicht glücklicher waren, als ihre Kameraden vom
vorigen Tage, denn diese drei Regimenter ließen gleich
bei ihrem ersten Anprall 800 Mann liegen und gingen
zurück. Dadurch ermuthlgt, stürzten sich die türkischen
Bataillone mit dem Bajonett auf die russische Nngriffs-
linie, und durch ein mörderisches Feuer in der flanke
unterstützt, gelang es, den Feind überall zu verdrängen
und zum endlichen Rückzüge zu zwingen, der nun auch
auf allen Seiten angetreten wurde, aber bald in eine
zügel lose F luch t ausartete. Von der Kavallerie
wurden zwei komplette Regimenter Kosaken vollkommen
abgeschnitten und gefangen.

D i e V e r l u s t e , welche die Russen be i
P l e w n a am 30 .und 3 1 . J u l i e r l i t t e n haben,
l i n d de ra r t , wie sie die Kriegsgeschichte b l«
nun nicht au fzuweisen hat. Ohne Uebertreibung
blieben 1 4 , 0 0 0 M a n n todt und ve rwunde t
am Platze. Mehrere Fahnen und Kanonen, beinahe 6000
Gewehre und allerhand Gepäck fiel den Türken in die
Hände. — Unter den Gefallenen befinden fich 1 Gene.
ral, mehrere Stabsoffiziere und eine unverhältnismäßig
große Anzahl von Oberoffizieren. Ein Korrespondent
blieb ebenfalls todt am Platze. Ich konnte bis nun sei-
nen Namen nicht erfahren. Die fliehenden Abtheilungen
hinterlegten die enorme Strecke bis Sistowa in einem
Laufe. Hie und da wurde Halt gemacht, aber die Panik
war nicht zu bekämpfen, denn man wähnte die Verfol-
ger auf der Ferse und rannte weiter.

Bei S i s t o w a angekommen, ging's unaufhaltsam
weiter über die Brücke. Diese war theilweise orc>,piert,
denn Bagage-und Pcoviantcolonnen der 30. Division waren
eben im Begriffe den Strom zu übersetzen und den
Truppen zu folgen, aber wo war in diesem Augenblicke
daran zu denken, die Ordnung aufrecht zu erhalten!
Durch Kosaken überholt, stürmte die Infanterie nach
und riß aus Sistowa die halbe Bevölkerung mit sich
fort. Unzählige Prooiantwagen wurden durch die eigenen
Soldaten über die Brücke in die Donau geworfen, man
mußle sich um jeden Preis Platz machen. I n dieser Art
sehte sich die Flucht am jenseiligen Ufer fort und wurde
bis A l e x a n d r i a , also noch 50 Kilometer vom Ufer
weit ausgedehnt. Alle entgegen gekommenen beladencn
Militärfuhrwerle warfen ihre Ladungen ab, nur um sich
zu retten. Eine ungeheure Staubwolle, die immer un»
durchdrinstlicher wurde, verhüllte die Schrcckmsszene,
welche der russischen Armee für lange Zelt das Ver-
trauen vollkommen benahm und den Keim der Demora«
lisation in die Reihen verpflanzte, die sich schon im
Tranme in Konstantinen:! wähnten. Jetzt hat sich der
Schreck lhellweise gelegt und die Kriegsgerichte haben
vollauf zu thun, alle ihre TodeSuttheile wegen Feld-
flüchtigkeit in Vollzug zu sehen. — Als Berichtigung
muß ich anführen, daß von den österreichischen
O f f i z i e r e n nichl Oberstlieutenant Baron Löhneyßcn,
sondern Oberst Baron Vech to ldShe im mit Haupt,
mann von V o l l a der Action beiwohnten, da ersterer
bekanntlich mit dem Kavalleriecorps des Generals Gurlo
über den Balkan ging.

Politische Uebersicht.
Laibach, 12. August.

I n den Monaten Jänner bis einschließlich Juni
d. I . sind in O e s t e r r e i c h an direkten Steuern
40.730.000 fl. eingegangen. I n der gleichen Periode
des Jahres 1876 betrugen diese Einnahmen 40.170,000
Gulden. Der Erfolg im Jahre 1877 ist daher um
560.000 fi. günstiger als jener im Jahre 1876. Die
indirekten Abgaben lieferten in der bezeichneten Periode
des laufenden Jahres ein Relnerlrägnis von 75.590,000
Gulden. I n dem gleichen Zeitraume des Jahres 1876
waren bei diesen Einnahmszweigen eingegangen 76 M i l -
lionen 573.000 fi. ES ist daher hier der Erfolg im
Jahre 1877 um 983.000 fl. ungünstiger als jener im
Jahre 1876. Bei beiden Steuergatlunaen zusammen»
genommen sind im Jahre 1877 um 423,000 fl. we<
nlger eingegangen als im Jahre 1876.

Der gallzische Landtag beschloß die dringliche
Behandlung des AnlrageS OrocholSli's auf Votierung
einer Kronadresse, deren Ausarbeitung einer siebenglied-
rigen Kommission übertragen wurde.

Da« ungarische Ministerium wird sich nach
Angabe einer Pester Korrespondenz noch im Laufe diese«
MonalS mit der Feststellung der Budgetvorlagen für
das künftige Jahr beschäftigen können. I n den einzelnen
Ministerien sind nämlich die Voranschläge bereits zusam«
menMellt und auch schon dem Finanzministerium zu-
gesendet worden.

Das f ranzös ische Amtsblatt veröffentlicht eine
Ordre, welche alle Reservisten für die Zeit vom 20sten
August bis zum 10. September zu den Waffenübungen
einberuft. Daraus ziehen die Pariser Blätter den Schluß,
daß die Wahlen noch vor dem 14. Oktober staltfinden
sollen. — Die Minister beschlossen, daß der Marschall
alsbald seine Reise nach Caen und Cherbourg antre-
ten solle.

I m engl ischen Unterhause fragte, wie bereits
telegrafisch gemeldet, letzten Dirnstag Dr. Kenealy an,
ob die Regierung irgend wrlchc Mitteilungen über clne
Verstänoiamig zwischen Rußland, Oesterreich imd Deutsch-
land zur Theilung des ottomanischen Reiches erhalten
habe, und wenn so, ob dies die Ursache der gegenwär-
tigen Unthätigtrit Englands in einem Augenblick se>,
wo britische Interessen so ernstlich gefährdet sind. D«
Schatzlanzler erwiderte: „Nein, mein Herr. Ihrer M -
jestät Regkrung ist nicht im Besitz irgend welcher M l '
theilungen über diesen Gegenstand, die ich dem HaB
mittheilen könnte." Dr. Kenealy erklärte hierauf, "
würde seine Anfrage wiederholen. Die Regierung wird
indessen, wie aus den neuesten Londoner Depeschen hervor-
geht, vor der Vertagung des Parlaments leine Er<
örterungen über die Orientfrage mehr zulassen.

Die spanische Regierung wünscht einen neuen
Handel«, und Schiffahrtsvertrag mit Frankreich u"°
England auf Basis der vollständigen Gegenseitigkeit u>>°
Gewährung einer Herabminoerung des Zolltarifes al><
zuschließen. ,

Der Kaiser von R u ß l a n d hat den Besuch " '
der Armee des Großfürsten Thronfolge» s vorläufig ver-
schoben. — Das Corps deS Generals Zimmerman«
campiert auf wohlverschanzten Höhen bei Tschernawoda»
Nur ein Theil desselben ist zur operierenden Haupt'
armee gestoßen.

Von der 10.000 Mann starken rumänische"
vierten Division, welche die Donau überschritten ĥ<
stehen 4000 Mann in Nilopolis, 6000 Mann bagG"
sind zur Verstärkung des Corps Krüdener bei Plen»'"
abgegangen. Man versichert, daß das rumänische Co"'
tmgcnt 30.000 Mann übersteigen wird. Die regull»"
Armee besteht aus vorzügliche!,, gut disclpliük'rtcn '»'"
cquipiertenTruppen mit zahlreicher Artillerie. — Minist^
Präsident Bratiano befindet sich im Hauptquartier drö
Zaren.

Aus S e r b i e n kommen noch immer Meldung
von KriegSmaßnahmen. Man telegrafiert der „Times
aus Belgrad vom 5. d. M . : „Die Mobilisierung dtl
Mil iz erster Klasse ist angeordnet worden. Offiziere un°
Doktoren müssen bereit sein, binnen 48 Stunden nac»
ihren Vestimmungsorlen abzureisen. Das Verpflegung
Departement arbeitet stetig und überall werden in aller
Stille Munition und Provisionen angesammelt. Dle M '
sellschaft des roihen Kreuzes bereitet ebtnfallS schleunig!'
alles Nothwendige vor."

Die amer ikan ischen Kriegsschiffe, welche i l M l
der durch den Strike hervorgerufenen Unordnungen n«^
den Küslenpläheli abgegangen sind, erhielten Befehl, na«
ihren gewöhnlichen Stationen zurückzukehren. Dagegen
hat ein großer Theil der Armee in Mississippi zu
verbleiben.

Hagesnemgkeiten.
— ( D i e K a i s e r b e g e g n u n g i n I s c h l ) hat «>n

8. d., wie bereits vorher angezeigt, bei prachtvollem Welter fia«'
gefunden. Lange vor der Ankunft des Monarchen w»r der Platz
vor dem Gasthaus« „ I u r Post" von einem zahlreichen und difiiN'
guierten Publilum, darunter viele Damen, beseht. Punlt h"
l i Uhr lam Se. Maj Kaiser Franz Iosrf in Begleitung "«
FML. Mondel in Strobl an. Der Kaiser, welcher in preuß'l^
Generalöuniform gekleidet war, trug am g/lben Vande das OrH'
lreuz des schwarzen Avler>OrdenS. «ei der «nlunft des i la ' l"
entblößten die Anwesenden die Häupter, der Monarch wehrte <t'
doch freundlich ab und forderte durch eine Handbewegung b"
Publilum auf, sich zu bedecken. Um I I Uhr wurde der seä> '
spännige Galüwagen mit gelben Jockey«, welcher den l>"tM
Kaiser brachte, sichtbar. Als Kaiser Wilhelm, der «slerreiaM
Generalsunisorm lrug, ausgesliegen war, eilie Kaiser F " ^
Josef anf ihn zu, die Monarchen umarmlen und lilßten sich- ̂ '
junge« Mädchen Überreichte dem deutschen Kaiser ein Vouq"
und eine andere Dame warf Vlumen in den Wagen. Die be
den Monarchen fuhren nach lurzem gwlegesptäche im Wag"' ^
Kaisers Hranz Josef nach Ischl. Der zweite Wagen nah" °"
Gefolge auf. Die Begegnung trug einen außerordentlich ^
lichen Charakter, die Freude des Wiedersehens war sichtlich ̂ '
gegenseitige. Etwas nach 12 Uhr trafen die beiden Monarch
in Ischl vor dem reichgeschmllcklen „Hotel Elisabeth" ein, wo >
Se. k. und l. Hoheit der Kronprinz Vludolf in preußischer '
form bereits erwartete. Die Straßen und der Platz v " "
Hotel waren von einer dichten Vollömenge besetzt. Der deut'«
Kaiser fuhr sofort in die laiserliche Villa zum Vesuche I "
Majestät der Kaiserin. Nachmittags holte Kaiser Franz 3 ^
den deutschen Kaiser zur Hoftafel ab, welche um b Uhr s " " ' ^
und zu welcher auch das Gefolge des deutschen Kaisers gela
war. Um 6 Uhr war große Auffahrt vor dem «Hotel ^ l ' l a " ,
und erfolgte fodann die Abfahrt nach Hallftadt, wo eine ^
fahrt unternommen nnd ein Gouter eingenommen wurde.

!)'/, Uhr abends lehrten die »llerhüchsien Herrschaften bel he" ^
stem Wetter von Hallfladt zurück. Vor dcm beflaggten " " . „ , ,
beleuchteten „Hotel Elisabeth" wogte eine dichtgedrängte ^ " ' ' " ^ z
meng«. Kaiser Wilhelm fuhr mit der Kaiserin, Kaiser 3
Josef mit dem Grafen Slolberg, der Kronprinz mit deM w
Perponcher in offenen Nigen. I m Kurparke, welcher " " >
bigeu Lampions prachtvoll beleuchtet war und in welckeM s ^
Musilbauden spielten, bewegte sich ein zahlreiches PubliluM-
Abschied der Monarchen war ein ungemein herzlicher. . ̂  j.)

- ( D e r P r o z e ß aegeu <» ° l «l t o - O ° '
Vinnen lurzem wird der zwtlte Vand des Welle« ,,"" ^
Vnlilei und die römische Curie" erscheinen. Dem Velfass",



151!
Edlen v. Gebier, l. l. Lieutenant a. D., wurde mlltel« tin««
Schreiben« des llfterreichischen volschafter« Grasen Paar beim
Heiligen Stuhle auf seln Ansuchen vor einigen Monaten die
Mittheilung, daß ihm der «larbinal-Slaalsselltlär Simeoni die
«lmstcht in die Originalsten des Galilei'schen Prozesse«, welche
im pllpfilichen Geheimarchiv deponiert liegen, gestalte. Herr
v. Gebler beulltzte sofott die Gelegenheit und begab sich im Monat
Mai auf den Weg nach Rom in der Voraussetzung, binnen vier-
zehn Tagen seine Forschungen beendet ,u haben. Statt vierzehn
Tage blieb «jedoch zehn Wochen in der ewigen Stadt. Zu seiner
Ueberraschung enthielt nämlich jener Nltenfascitel noch viele unver«
Wntlichlt Document«. Lr copierle sämmtliche Acten, und wa«
er vormittag« abschrieb, wanderte schon denselben Nachmittag an
die Eolto'sche Vuchhandlung in Sluttgart. Die sämmtlichen Pro<
zeßacten erscheinen nun, mit einer größeren descriptive« und lci-
tischen Einleitung des Verfass/r« versehen, al« zweiter Vanb. I n
längstens sech« Wochen wird da« Vuch ausgegeben werden.

— ( S c h n e i b e r l o n g r e ß . ) Aus Berlin meldet man
vom 8. d. M . : „Heute wurde hier ein Kongreß von Schneider,
meistern Deutschland«, Oefterreich.UngarnS und der Schweiz unter
Theilnahme von et»a 400 Mitgliedern unter Vorsitz des Nn»
wallS Kühn in dem Saale der hiesigen Schneideralademle er-
öffnet. Nach einer lurzen Begrüßung durch den Vorsitzenden
beschäftigte sich der Kongreß zunächst mit dem wichtigsten Gegen-
stand der Tagesordnung: „Die Reorganisation deö deutschen
allgemeinen Arbeitgeberbundes deS Schneidergewerbes." Der
Vund ist 1872 aus dem Vereine .Deutsche Mode" hervorgegan»
gen und hatte den gweck, gegenüber de» Strilegelüsten der Ar-
beiter die Arbeitgeber zu vereinigen. Seitdem ist der Bund
etwas gelockert, und neuerdings hat sich daö vebürfniS zu einer
Wiederbefestigung desselben vielfach geltend gemacht. Nach kurzem
Referat deS Herrn Vujarsli gelangte folgende Resolution zur
Annahme: Der «.Kongreß beschließt: den im Jahre 1872 be.
gründeten deutschen allgemeinen Arbeitgederbund des Schneider-
gtwerbes mit seinem ursprünglichen Programm aufrecht zu er-
halten und in entsprechender Weise zu reorganisieren. Das Pro-
gramm des Bundeö ist dahin zu erweitern, daß nelen den all-
gemeinen gewerblichen und wirthjchaftlichen auch die rein jach-
mänmschen und technischen Fragen ihre Erledigung finden sollen.
Vesonders hat der Bund durch seine Organe Sorge zu tragen,
daß der Linstuß fremder Moden in dem Schneldergewerbe mehr
und mehr beseitigt und einer ausgesprochenen deutschen Mode
Bahn gebrocken werde. Der Heschmack der Verussgtnofsen soll
gelläit und das Streben nach Vervollkommnung der Leistungen
befvrdert werden. Vl̂ ich dem hierauf berathenen und angenom-
menen VerbandSstatut hat der „Deutsche allgemeine Arbeitgeber»
bund des Vchneidergewerbes" den gwcck, geordnete Verhältnisse
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer anzubahnen und die
Rechte und Interessen de« Gewerbes auf gesetzlichem Wege zu
schützen und zu fördern. Der Kongreß beschäftigte sich sodann
mit der Einführung eines einheitlichen guschneidesistemö und wirb
morgen die Lehrlingöfrage berathen. Mit dem Kongreß ist eine
ziemlich umfangreiche Ausstellung von Erzeugnissen. Hilfsmitteln
und Materialien des Schneidergewerbes verbunden "

— (Großer Diebstahl. Auf dem Bahnhöfe in Venedig
traf am 31. v. M. ein Kassier der Vahngesellfchasl ein, welcher
den Eisenbahnbedienfteten ihre Gehalte ausbezahlen sollte. Er
hatte 80M0 Lire bei sich, stieg au», legte da« Geld in dem von
ihm gewöhnlich benutzten Amtszimmer nieder, entfernte sich und
fand bei der Rückkunft da» Zimmer erbrochen und da« Geld
verschwunden. Es wurde natlUlich sofort die Anzeige von dem
Falle gemacht, und die Polizei hat auch bereit» mehrere de« Dito-
stahl« Verdächtige in Hast und den größten Theil beS gestohlenen
Gelde« in der Hand. Als einer der Verdächtigen verhaftet wulde,
warf «ine Frau au« feiner Wohnung vom Nalton zwei Packele
in den »anal; diefelben wurden aufgefifcht, und enthielt da« eine
12.000. da« andere etwa 20.030 Lire in «anknoten. Unter den
Verhafteten ist tin Eisenbahnadjunct, welcher seinen aus die Ge-
legenheit harrenden Genossen das Bignal zum Dlebftahle gegeben
zn haben scheint.

fokales.
Aus der Handels» und Gewerbelammer

sür Krain.
(Forts.)

Diese Auslegung des Gesetzes erschwert entschieden
sehr empfindlich den Verkehr mit dem Auslande sowie
mit Ungarn, und dieS gewiß unnölhigcrwcise, und könnte
für das Aerar eher vom Nachtheile als vom Vortheile
sein. Für die Geschäftswelt ist jedoch diese Bestimmung
o^:r vielleicht richtiger die Auslegung dieser Bestimmung
sehr nachtheilig, weil man jedes ausländische Accept
zurückweisen müßte, um der hohen Stempelstrafe zu
tntgehen, oder man müßte jedes solche Accept im I n -
lande ausfertigen und in das Ausland, respective nach
Ungarn zur Beisetzung des Acceptes einsenden. Da man
ledoch in den seltensten Fällen die Wünsche des Aus«
landers kennt, da Über die Höhe der Summe oft Dlf<
l"knze„ obwalten, welche um so leichter entstehen, weil
Nch d r CourS oft lindert, so würden häufig Tratten
Nutzlos hin. und hergesandt werden, ohne acceptiert
"orden zu sein. Dies ist jedenfalls mit Zeitoersäumnis
verbunden, das Geschäft ist sehr erschwert, und kaun ein
»olches Vorgehen dem Geschäftsmanne Schaden bringen.

Nach der festen Ueberzeugung der Section ist jedoch
°er Vorgang der Geschäftsleute, daß sie Nccepte, bevor
"ne inländische Parteifertigung beigesetzt ist, zur Ueber-
'«mpelung vorlegen, für das Aerar von keinem Nach.
lm Ü ' ""b sollte die Regierung daher dieses Vorgehen
"n Interesse der inländischen Geschäftswelt gestatten und

hiermit den Verkehr erleichtern. Uebrlgens ist e« nach
Ansicht der Section höchst wahrscheinlich auch nicht die
Absicht des Gesetzgebers gewesen, auf diese Art. wie sie
von den zur Abftempelung berufenen Aemtern beliebt
wird, daS GeschHft zu erschweren.

Welters sind der Section zwei andere Fälle be.
kannt geworden. Es wurden nämlich zwei ausländische
Accepte zum Incasfo nach Laibach an eine Nanl ge«
sendet, welche dieselben, ohne daß früher eine inländische
Fertigung beigesetzt worden wäre, dem l. l. Haupt-
steueramte zur Abstempelung sandte. Vorher hat jedoch
die Bank ihre Stampiglie, die jedoch nicht als Unter-
schrift einer Partei angesehen werden kann, beigesetzt,
und zwar zu dem Zwecke, weil sie die einlangenden
Wechsel in den Wechselscontro eintragen muß, damit sie
für den Fall deS Verlustes des Acceples alle Daten be.
sitzt, welche bei der Amortisation benöthiget werden.
Allein die Abstempelung wurde wegen der beigedrückten
Stampiglie verweigert.

Weiters kamen Fälle vor. daß man den Wechsel,
weil er eine bereits vor der Ausstellung des Wechsels
entstandene Forderung betraf, rückdatieren wollte, was
jedoch nicht zugelassen wurde.

Noch mißlicher ist dies bei Ausstellung von Secun.
den, Tertien ,c., welche der Aussteller eineS gezogenen
Wechsels nach Art. 66 der Wechselordnung dem Remit-
tenten auf Verlangen zu liefern verpflichtet ist. WaS
die Beschaffenheit dieser anbelangt, so liegt eS in der
Natur der Sache, daß dieselben mit der ersten Ausfeni-
gung vollkommen, somit auch in Ansehung des Datums
übereinstimmen müssen. Dies wäre jedoch nur möglich,
wenn die Geschäftsleute eine genügende Anzahl amtlich
gestempelter Blanletle hätten, was aber nach Ansicht der
Section wol niemandem aufgebürdet werden kann. Noch
auffallender gestallet sich dies. wenn ein Geschäftshaus
e igene , jedoch nicht im Sinne des § 15 des Gesetzes
vom 8. März 1876 und der Vollzuasvorschrift vom
31. März 1876 gestempelte Blanlette hat.

Die Beseitigung dieser Anstünde könnte nach An«
sicht der Section im Verordnungswege ge,chehen, und
zwar die zwei erst berührten dadurch daß der § 14 deS
Gesetzes vom 8. März 1876, R. G. V l . Nr. 26, dahin
erläutert werde, daß die Aemter, welche zur Vornahme
der amtlichen Ueberstempelung berechtigt sind, jene auS>
ländischen und ungarischen Accepte. die einen osterreichi«
^"Ausstellungsort tragen, vor Beisetzung irgendeiner

inländischen Parteienfertigung amtlich zu überstempeln
verpflichtet sind. und daß eine Getürenerhöhung in sol-
chen Fallen nicht einzutreten habe. Der weiter« berührte
Fall rücksichtlich der Beidrückung der Stampiglie, die
als Fertigung nicht angesehen werden kann. wäre auf
die gleiche Art wie der eben berührte zu beheben.

Endlich wäre rücksichllich der Secunden, Tertien ic.
zu verordnen, daß sie auch dann zu überstempeln find
und tlne Gebürenerhöhung nicht stattzufinden hat, wenn
ste später als die Prima ausgestellt wurden, und daß
demnach die hiebel nothwendige Rückdatierung gestattet ist.

I n Erwägung deS Angeführten und insbesondere
in Erwägung dessen, daß die Section der Ansicht ist,
daß auch vonsette des hohen FinanzärarS diese Vorschlüge
werden gebilligt werden, beantragt sie:

Die geehrte Kammer wolle beschließen, im Sinne
dieses Berichtes eine Vorstellung an daS hohe l. l.
Handelsministerium z« richten und Hochdasselbe zu
bitten, daß es im Interesse der inländischen Geschäfts.
Welt mit allen zugebole stehenden Mitteln dahin
wirke, damit die berührten Schwierigkeiten im Wechsel-
verlehre behoben werden.

Dieser Antrag wurde von der Kammer ohne De-
batte einhellig angenommen.

(Fortsehnn« l°l»t.)

— (W ° h l t h l l t i ge Spende.) Der Herr l. l. kande,-
prtlfident Vohuslav Ritter v. Wibmann hat au« Anlaß de«
bevorstehenden Geburlsfefte« Sr. l. und l. Apostolischen Majestät
den Vetrag von Z w e i h u n d e r t G u l d e n sü r d ie « r «
men der L a n d e s h a u p t s t a d t gespende t .

— ( Jub i l äums fe ie r . ) Der freiwillig resignierte Fü rs t ,
bischof vou Laibllch, Herr Dr. Vartholomäu« W i d m a r , feierte
gestern in Krainburg fein 50 j «Helges P r i e f t e r - I u b i ,
l i l u m .

— ( P h i l h a r m o n i s c h e L i e d e r t a f e l . ) Die vom
M ä n n e r c h o r e der p h i l h a r m o n i s c h e n G e s e l l »
schasl vorgestern abend« im K a f i n o g a r t e n veranstaltete
zweite diesjährige S o m r n l r l i e d e r t a s e l gestaltete sich, Dank
der freundlichen Mitwirkung de« Herrn Eduard 5 rasch ° w i h ,
zu einlm cblnso angenehmen °l« künstlerisch interessanten Garten-
sefie. Da das Programm fast durchweg« au« belannten. hier
schon wiederholt gehvrlen Piecen bestand, so concentrierte stch da«
Inlresse dcS Abend« in erster Linie auf den mitwirkenden Gast,
der denn auch den Lüwmanlhei! de« reichlich gespendeten Veisall«
mit Recht fllr stch in Anspruch nehmen darf. Herr Eduard Kr»,
schow'tz präsmtierle sich °l« ein ganz vorzllglicher Sänger mu
'iner äußerst sympathische», ebenso umsangteichen al« llangvoken
Voßllimme von bedeuieuder Tiefe, die den jungen Künstler bei
smler vielssilig:n mustlalischen Begabung und angesichts de» ihm
nochgerllhmlen eisernen Fleiße«, mil dem er an der Vollendung
seiner Gesana.«stut»iln rastlos arbeitet, voraussichtlich schon in
Kurze emer vielvlrfprechenden vllhneulaufbahn entgegenführen
dllrfte. Wie »ir vernehmen, ist der junge Künstler für die heurige
Winlersoison bereit« im Vefitzt eine« ilußerft schmeichelhaften
Engagement« an der Oper in Leipzig — «ach Verlin belannllich

einer der besten in Deutschland. H,n « r »sch, N» < tz sang ,N
vtgim, eine «rie «u« der „ZauberfiUle- («In diesen heilige»
Hallen") und sodann do« „Hildebrondlied" von Iefsen, beide «l t
Ausdruck und geschmackvoller Nuancierung und — »>« »i r be-
sonder« lobend hervorheben wollen — frei von jede» tre»olie-
renden vorlrage, diesem Erbsehler so vieler Sänger. Leider lst
unser Männerchor nn»msch zn schwach, n « dem Pracht»»»»»
Hildebrandliede zn jenem vollen Effekte zu verhelfen, den d»«selb«
bei stalker Vesetz»ng stet« im Gefolge hat. — »l« drille Piece
trug Hell Kroschowih an Stelle der »ngetnudiglen, jedoch en»,
sallenen Vallade: „Der gefangene Admiral" von Lassen, die beiden
ersten Strophen bls brlonnten Liedes: »Auch ich n»ar ein Illng«
ling mit lackige« Haar" au« Loltzing» „Wafjenlchulied von
Worm«" mil Orchefterbegltituag vor, da« ftlllmisch zur Wieder,
holung verlang« wurde, sowie auch da« hierauf gesolgte liebliche
Fraybl'sche «ärntncr vollslied: „Diandle geh' her zum Z»un l " ,
dessen Vaßsol« durch Herr» Kraschowih vortrefflich zur Geltung
gelangte, wmngleich wir dem Vortrage des Ganze» ein «erlllch
raschere« Tempo gewllnschl hätten und überzeugt sind, daß da«
Lied an Frische und Willsanleit des Eindrucke« in diese« Fall«
noch bedeutend gewonnen hätte.

Von den übrigen Programmnnmmern erwähnen »lr den
Nedveb'schen Thor „Frühling und Liebe" « i t Tenorsolo, die bel«
den Soloquartette „Sch«n - Cläre" von «bt »nb »«,zlca« v»n
Nedved, von den Herren Nazinger, Schäffer, valent» und l i l l
recht hübsch gesungen, sowie Gchllffers Chor „Die Post/ in wel«
chem wir neuerdings Gelegenheit halten, Herrn Kapellmeister
Lzanily al« Meister in der Behandlung des Flügelhorns lenne»
zu lernen. — Wacker «ie immer hielt sich a»ch die Uegime»»«-
lapelle. deren Streichorchester uns an diesem Abend ein besonder«
gewähltes Programm, darunter da« Vorspiel zn Kretschwar«
„Follunger." Reminiscenzen au« Gounods ««omeo und Julie."
und die Ouvertüre zu Thoma«' „Mignon" zu Gehör brachte. —
Der Garten war von einem gewählten, gegen 40) Personen
zählendem Publikum gefüllt, da« sich für die gebotenen Vocal'
und InftrumentalgenÜsse sehr dankbar «wie« und in«besonder«
den mitwirkenden Gast und nebst ih« Herrn Vtuftldireltor Ned-
ved mit vielfachem Veifalle auszeichnete.

— ( D a « U r t h e i l i n der V , n z o w « l y ' l c h e n
S t r a f v e r h a n d l u n g . j Die gegeu den su«pend»ert« l. l. V««
zill«richter von I d r i » Johann N e n z « » « l y wegen Ver-
brechen« der Nml«vernnlreuung beim hiesigen Vchwnrgerichtshofe
unter dem Vorsitze be« Lande«gericht«przsibenlm Gerlscher durch,
gesllhrte Slrafoerhandlung endete vorgestern Mitlog» nach
lV,t<lgiger Dauer mit der Schuldigsprechnn». de« »na/tl»gt«
feiten« der Geschworenen, infolge dessen derselbe vo» Gerichtlhose
,u einer v i e r j ä h r i g e n , allmonatlich mit einem Fastlag» ver-
schätflen schweren Kerlerstrase — zn deren Vtichligleit»,nmeldnn,
sich der VlrultheMl die gesetzliche vedenlzeil vorbehielt — »n«
urtheilt wurde. Die Geschworenen — Obmann Vas? Pettitit —
dene» vom Gerichtshöfe im ganzen vier Fragen gestellt »nrden,
hatten von den in der Anklage venrelenen 39 Veruntreuung««
faclen 3« bejaht und 3 verneint. — Velrefs« der Detail« der
Verhandlung verwesen wir °uf unsern vericht unter der «abrl l :
„Aus dem Schwnrgencht«saale."

— ( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r . ) »l« u n t e r «
stützende Mitglieder der Laieacher f r e i w i l l i g e n F e u e r -
weh r haben den Iahre«b,itcag pro 1877 geleistet: Frau Fanny
Galls mit b fi. und die Herren Dr. Karl Nhaiiö 5 sl, Dr. ßlfef.
ferer 5 fi., G,«degg 5 st. Haussen b fl, «ichard Mayer 5 fi.,
Fale«chini 2 fl

( S c h w n l g e r i c h t « . « l e p e r l o i r . ) Die ans D o n -
n e r « t a g den 16. d. M. vor dcm hiesigen Schwnrg«ichlSH«fe
»u«gefchneb,nt Slrasoerhandlung gegen Franz I e g l , t wegen
versuchter Verleitung zum Verbrechen der Nachahmung »ffentllchec
llreditpapiere wurde vertagt, an deren Stelle tritt am genannten
Tage die Verhandlung gegen Maria D o r » i s un» Michael
M » , l wegen Verbrechen« b:« «etruge». Hie letzte VerHand«
lung in der gegenwärtigen vierten Session findet F r e i l a g de»
17. d. M. gegen Marl» S l e r j a n e »eßen Verbrechen« de»
Kindesmordt« statt.

— ( W i e d e r h o l t e r » r a n d i n F r e i l h o f . »»«
F r e i l h o f b e i P r e d a ß l « « « r a i n b n r g e r Vezirle lom««
uns neuerding« — feit zwei Monaten bereit« ,n» viertenmale
— die Nachricht eines daselbst ansgebrochenen Vrande« zu. Der-
selbe kam am 6. d. M. um 10 Uhr abend» in der de» Martin
S e d l a r gehörigen «aische zum Ausbruche und vernichtete da«
genannte Ob/elt. Letztere« war um den V-tr»g von 209 st.
feuerversichert. Anderweitige Veschädigungen lamen uicht vor;
die lintstchungöulsache des Feuers blieb unbekannt.

— ( S e l b s t m o r d . ) I n der Nacht vom Freitag «nj
Sam»l»g hat sich am Stadtquai in Graz ein junger Mann, i»
welchem man den bei ihm vorgefundenen Dokumenten zufolg« de»
au« S c h n e e b e r g i n I n n e r l r a i n gebürtigen verabschie-
deten Matrosen und Priv»lschreiber L u d w i g Petz erkannte

— auf einer Vaul vor dem Kaffeehause sitzend, — «itlel« eine«
Pistolenschusse« .rfchossen. Die Pistole hatte derselbe mit «nm ge-
laden, und ward der ltopf de« Selbfimürder« bl« zur Unlennllich-
le!l »erschmetler». Die Leiche wulde in die ledtenl»««« de«
allgemeinen Krunlenhause« übertragen.

— < V e r g n ü g u n g » zug.) I n d,n Vam«t«g von Trieft
nach Wien abgegangenen Vergnügung«zug find bi« zur Anlnnft
in der Station Laibach cire» 100 Personen eingestiegen.

— ( V o m W e t t e r . ) Die äußerst gleichmäßige, vollkommen
der Jahreszeit entsprechende Wilttlung der letztverstossenen V»ch«
ist so wie in Orflelceich über ganz Europa dieselbe. Die geringe»
Schwankungen im Varomelerstanbe. welche im Laufe derselben zu
verzeichnen waren, vermochten nirgend« »ine Störung im Herr-
fchenden Welter hervorzurufen; o,m 6. bl« 9. »ugust bedrohte
»ol eine ziemlich intensive V«rom»le»Depre'fi«n d,n l0,ftn» de»
Continent,, doch lntfelnte sich dieft« Stnrmcenlrum bald »es"»
Norden, und wurde nur ein Theil der «« Mlaot i /4" " . " " «
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legen:« Küstengebiete von stärkeren Winden heimgesucht und in
England, Frankreich und einem Theil von Deutschland vorllber«
gehende Regen hervorgerufen. Gewitter waren in der abgelaufenen
Woche sehr wenige, HagelMe leine zu beobachten. Die gefallenen
Niederschlage waren durchwegs nur unbedeutend, die Temperatur
überall tagsüber ziemlich hoch, während die beobachteten Minima,
schon niedrig, ernstlich an die Nähe des Herbste« mahnen: fllr die
Feldfrilchte, Weingärten lc. war die verflossene Witterungsperiode
wieder sehr gllnftig. So wie in Mitteleuropa war auch in Ruß«
land und dem Orient leine nennenswelthe Weltererscheinung zu
beobachten.

Aus dem Schwurgerichtssaale.
L a i b a c h , 10. August.

(Fortsetzung.)

( V e r b r e c h e n d e r A m t s v e r u n l r e u u » g — A n -
g e k l a g t e r : d e r s u s p e n d i e r t e l. t. V e z i r l « r i ch l e r
v o n I d r i » J o h a n n U e n z « » » l y . )

Vei Wiederaufnahme der Verhandlung am Nachmittage des
ersten Verhandlungstagt» — 4 Uhr — fllhrt der Vorsitzende,
Landesgerichlsprastdenl G l i t s c h e r , in der Specificlerung der
einzelnen NrmsveruulrtUungsfHcla fort.

V . F a c t u m . Ialol» K o g e l von Vojslo übergab dem
Angellagtm für seine unmündigen Kindlr Fiauzisla und Theresia
100 ft. zur Anlagt in der Spatlasse, die der Angeklagte für sich
verwendete.

V I . F a c t u m . Den Feilbletungserlö» sllr die minderjährige
M . T r a t n i l im Velrage von 249 ft 44 ' / , lc. hat Wenzowsky,
statt »hn zu deponieren, für sich verwendet.

V I I . F a c t u m . Zugunsten der minderjährigen Johann und
Mal i» S t r a m p f l wurden von der Staatsbahn 400 ft. sür
den verunglückten Vater ausbezahlt, sollten in der Sparkasse an-
gelegt werben, wurden jedoch von Wenzowsly für sich beHallen,
odwol er die IiNerefsen des Kapitals an die Eigenthümer zu-
handen deS Pormul des Johann DemZar bezahlte.

P r ä s i d e n t : Es sind doch von der Staatsbahn an
4000 si. fur die unmündigen Nnoerwandtcn der Aerungllicklen
ausgezahlt worden. Warum haben Sie dem Präsidium des
kandesgerichtts, wie es ihre Pflicht gewesen wäre, leinen Ausweis
über die »usoezahllen Summen vorgelegt?

A n g e k l a g t e r sucht sich damit zu entschuldigen, daß er
die Fruct'ficierung des gezahltcn Kapital« früher ordnen und bann
erst den Ausweis vorlegen wollte.

Zeug« Vormund Johann D e m s a r erllärt, er habe wieder-
holt bei dem Veziit«richler gefragt, ob die Anlegung des Kapital«
schon ersolgt sei, und stets beiriedigende Antworten erhalten. Linen
Zwang tonnte er einer Amtsperson gegenüber, der er doch Ge«
horsam leisten müsse, nicht ausüben.

V I I I . F a c t u m betrifft den Grundbuchs'Anlegungsverlag.
bei welchem 150 ft. mangelten, welche der Angeklagte jedoch, da
sie ihm sein Schwiegersohn gab, von Trieft nach schon eingelei-
teter Untersuchung einsandte. Ebenso fehlen bei dem Kanzleiverlag«
10 fl. 88 lr. und beim Kommissionslofienverlage 140 ft. U lr.

IX. F a c t u m . Da» vaoium des Andrea« <t u l per 240 fl.
wurde nicht vorgefunden. Angeklagter gibt an, das Geld zur
Deckung des Andreas Vozataj'schen Kinderdepositums verwendet
zu haben.

X F a c t u m . Der Angeklagte realisierte d«s süi den min»
derjährigen F. R u p n i t angelegte Sparlafs/buchel per 577 fl.
und verwendete da« Oeld zu semen Zwecken.

Zeuge Vormund Sebastian L e l o v i z gibt an, daß niemand
gegen die Person des Angeklagten einen Argwohn hatte, erst sein
Selbstmordversuch habe den Leuten die Augen geöffnet.

X I . F a c t u m . Nach dem verstorbenen Pfarrer Moritz
G o s l a r wurden zur Perfoluierung von Messtn und Auszahlung
einer Anverwandten dem Angellagten 7 l fi. 69 lr. eingehändigt,
welche er insgesammt für sich verbrauchte.

X I I . F a c t u m . M. <K e m r u erlegte 40 fi. fllr eine bei
ihm vorzunehmende Kommission. Dieselbe wurde zwar vorgenom«
men, allein die Komm>fsion«mitglieder erhielten das Geld nicht,
da es Wlnzowsly für sich verwendete.

X I I I . F a c t u m . Den aus der Meistbotsveitheilung der
I s t e n i i'schen Masse herrührenden Vetrag pr. 422 fl. 59 lr.
hat der Angeklagte nicht abgeführt und für sich verwendet.

XIV. F a c t u m . Die von Jakob Habe erlegten 20 fl.
20 lr., als Rest der Meistbotsverthellung, hat Angeklagter eben«
falls für sich verwendet.

XV. F a c t u m . Das Depositum der minderjährigen vier
Kinder de« verunglückten V o g a t , j , im Vetrage pr. 1200 fi.,
hat Angeklagter in einem Vetrage pr. 400 ft. aus der Spar-
kasse erhoben und für sich verwendet, so daß nun jedes der vier
Kinder statt 300 fl. nur 200 st. besitzt.

Zeuge Vormund S t r a m p f l gibt an, er sei der festen
Ueberzeugung gewesen, das Geld sei vorschriftsmäßig in der Spar»
lasse verwahrt. Zeuge spricht die Entschädigung für den fehlen»
den Betrag vom h. Aerar an.

XVI . F a c t u m . Blastus M l i n a r hat behufs Siftierung
der Mobilarexecution den Betrag pr. 55 ft. «legt, welchen An»
geklagter für sich behielt.

An erlegten P e r z e n t u a l g e b i l r e n hat Angeklagter
ferner für sich verwendet:

XVII. Factum: die des Innej Lampe mit fl. 12 —
XVIII. „ . „ Anton T e l at „ „2175
XIX. „ „ „ «alenlin Ve l i l an je „ „ 2 0 -
XX. „ „ » Vlasius T o m s i t » „ 2 74
X X I . « „ der Maria M l i n a r „ . 5 -
X X I I . F a c t u m . Unterschlug der Nngellagte das Depo-

situm deS Johann P e t l o v s e l im Vetrage pr. 31 fl.
An bezahlten P e r z e n t u a l g e b ü r e n hat Wenzowily

weiter für sich behalten:
X X I I I . F a c t u m : die deS Johann M l i n a r mit ft. 11 —
XXIV. . , , Franz P i i m o z i t « « 1 0 -
XXV. „ „ der Maria P o d o b n i t » , I I 7 5
XXVI . „ „ « Maria P o d o b n i l „ „ 22 20
XXVI I . „ „ des Johann P o d o b n i l „ „ 625
XXVI I I . „ ^ « Gregor I s t e n i t „ ^ 7 50
XXIX. „ „ « Andrea« M o i n i l „ „ 575
XXX. „ ,, „ Paul G r o s e l „ „ 12 -
XXX I . , „ „ Gregor K a v t i i „ ^ 1 4 75
und „ „ , Jakob O s e l l _ «, 5 —
X X X I I . „ „ « Anton « a r „ „ 2130
X X X I I I . „ ^ „ Georg K a v l i i ^ „ 1950
XXXIV. „ „ „ Matthäus C i g a l e , „ 6 25
XXXV. „ ,. « Mina M ° z g o n „ „ 23 -
XXXVI . F a c t u m . Nach dem verstorbenen Werlsarzte

Dr . D o l i n a r . dessen Herbar der Landesausschuß um den
Betrag von 4(0 ft. ankaufte, enlfiel auf die unbekannt wo befind»
liche Aloisia Dolinar der Vetrag pr. 33 fl. 7 l lr. Derselbe sollte
über Antrag des Kurator«, Handelsmann Stranezly, in der Spar«
lasse fruchtbringend angelegt werdm, wurde aber vom Angeklagten
für sich verwendet.

XXXVI I . F a c t u m . Unterschlagung der Perzeutualgebür
der Kilborina M a « gon im Betrage von 3 fi. 25 lr.

X X X V I I I . F a c t u m . Unterschlagung der Perzentualgebür
der Iosl<a C , ga le im Betrage v°n 5 fl. 75 lr.

XXXIX. F a c t u m . Mari» Kopse hat die ihr auferlegten
Strafgelder pr. 80 ft. eingezahlt. Dieselben wurden dem An-
geklagten zur Abfuhr an den Staatsschatz eingesendet, von ihm je-
doch nicht nachweisbar abgeführt. Angeklagter behauptet, diesen
Velrag dem seither verstordmen «mtsbiener Runnil zur Abfuhr
an das l. l. Eleueramt in Idi ia übergeben zu haben, es findet
sich jedoch diesbezüglich keine Bestätigung vor. Angeklagter gibt
übrigen« ,u, er läune sich bezüglich dieses Vetrage« irren.

Es nelailgt sodann der Vericht des Gelichtsadjuncten Nilomed
R a v n i l a r zur Verlesung, welcher erllärt. gegen den Nn<
geklagten nie einen Verdacht gehegt zu haben, und dessen Lebens«
weise sowie jene seiner Familie als eine sehr sparsame bezeichnet,
so daß er, nach dem Dafürhalten Ravnilar«, kaum die Hälfte
seines Gehaltes verbrauchen konnte.

Zur weiteren Verlesung gelangt eine Reihe von Belobungen,
die der Angeklagte von seinen Vorgesetzten für seine Thätigkeit
auf dem Gebiete des Schulwesens und sür seine musteihafle
Amtsführung erhielt.

Hierauf erllärt der Vo rs i t zende da« V e w e i s v e r -
f a h r e n f l l r geschlossen und vertagt, da sich der Gericht«.
Hof zur Fragestellung zurückgeht, die Fortsetzung der Verhandlung
auf Samstag 9 Uhr vormittag«.

(Fortsetzung folgt.)

Neueste Post.
(Orlyinal-Telegramlne der „Lalb. Zeltung.")

Velgrad, 12. August. Das Amtsblatt veröffent.
licht ein Finanzgesetz betreffs vorgesehener Extra-Auslagen
im Betrage von 7.885,742 Francs, welche durch die
Rückstände der Zwangsanleihe, Biersteuer und Erhöhung
der Kopfsteuer zu bedecken sind.

Uoudou, 12. August. „Reuters Bureau" meldet
aus Erzerum vom 10. August: I s m a i l Pascha steht
auf russischem Gebiet bei Zayagla, sechs Meilen von
der Grenze. Tergulassoff zog sich nach Rutzuk Agdir
zurück, zwei Dörfer in Brand steckend. Nei dem Schar-
mützel bei Djeliledid erbeuteten die Türken 2000 Schafe
und 140 Pferde nebst einer Anzahl Lagergeräthe.

W i e n , 11 . August. Die „Politische Korrespondenz"
meldet aus Belgrad vom heuligen Tage: Ristiö ver«
sicherte einer ihm naher stehenden Persönlichkeit, daß die
Mi l lzarm« leine Marschordre habe und die theilweise
Mobilmachung nur den Schuh der Grenzen bezwecke.
Serbien verbleibe neutral. Die Fortdauer der reservierten
Haltung sei jedoch abhängig von dem Verlaufe der Kriegs«
ereistnisse und von den europäischen politischen Constel«
lationen. — Einer Agramer Meldung der „Politischen
Korrespondenz" zufolge wurde von den bosnischen Ehristen
niemand ermächtigt, bei dem Zaren in Bjela die Bi t te
um Vereinigung Bosniens mit Serbien vorzubringen.
Unter den Bosnjalen herrscht zu einem derartigen Schritte
leine Geneigtheit, und haben die Personen aus Bosnien,

welche etwa dem Zaren die erwähnten Wünsche vor-
trugen, nur auf eigene Faust gehandelt.

B u l a r e s t , 10. August. Die zweite rumänische
Division überschritt die D o n a u ; 4000 Rumänen der
vierten Division garnisonieren in Ni lopol ls und 6000
operieren mi t dem Corps Krüdencrs.

A t h e n , 10. August. Unter Zurufen und Gesang
der Bevölkerung gehen noch immer Bataillone an dle
Grenzen ab. Bei Lamia (an der Grenze) wird die Ar« l t
vor dem Könige Revue passieren. Die Regierung beschloß
die Berufung zweier preußischer Generale für das Koni«
mando der Armee. Die Einberufung der Reserve otr
zweiten Kategorie ist nahe bevorstehend,

Telegrafischer Wechselkur»
o°m 11. August

Papier - Rente 62 95. — Silber - Rente 66 80. - Gold«
Rente 74 90. — 1860er Staals-Anlehen 11150. - Vanl-AclieN
8l9. - Kredit - «clien 169 40. - London 122 20. — Silber
106 65. — K. l . Münz-Dukaten 5 82. — 20.Franlen»Stucke
980 ' / . . — 100 Reichsmark 60 10. , .

Kandel und Volkswirthschastliches.
Valbach. I I . August, «uf dem h-uligen Markte sind er-

schienen : 17 Waqen mil Vetreide, 10 Wagen mit Heu und stroh,
28 Wagen und 3 Schiffe mit Hol, (15 Kubikmeter).

D urch s c h u i t t s - P r e i l e.
^l l t . . «t,,.. Vitt.. »'K'
ll. l l . ft.jll. fl.!tl. H^I:

Welzenpr.Heltoli». 9 43 l l 16 «utter pr. Kilo . —^85 - > - ^
Korn «(neu) « l i 7 6 72 Eier pr. Stuck - 1 j ^-
«erste „ „ 4 71 5 67 Milch pr. Viler 7 >
Haser „ (al>) 3 41 4 20 i»indfle,sch Pr. «ilo - 54 '
Halbfrucht „ 7 40 Kalbfleisch „ _ 56 _ - - -
Heiden „ 7 __ 7 ,7 Schweinefleisch „ - 60 ^
H'rse „ 5 36 5 80 schöpsenfl-isch „ - 30 ^ ^
Kulurutz „ 5 80 592 Hilhndel pr, Slilck — 4l> - - "
Erdäpfel 100 Kilo 3 5? tauben „ — 16
Linsen Hektoliter 1 2 - Heu 100 Kilo (ueu) 1 78 - -
Erbsen , w Stroh „ (all) 1 60 — —
Fisolen „ 7 Holz, hart., pr. vie,
Rindsschmalz Kilo - 92 - Q.-Meler 6 80
Schweineschmalz,, — « 4 —weiche«, „ 450
Speck, frisch „ - 74 Wein,roth..100Lit. 24 --

— geriluchert „ — 7 8 > —weißer, « 20 —

Angekommene Fremde.
Am I I . August.

Hotel S tad t W i e n . Ostermann, Nureauchef; Ielenz, Pl5«
fect am l. l . Theresianum; I a l l i i , Schuhmacher; Klug, Kfm.;
Iuritsch und Karlul ik, Nantoeamte; Friedrich, Wien. ^
I l l l l i t , Vuchhalter, Vüß. - Fabiani, «esitzer, Trieft. — Vaar,
Prof, Gürz. — Prandftätter, Inspektor, Vraz.

hote l E lefant . Majolica, Kfm.; A l l i i . Priester. Inest. ^
Troler. Oberftlt., Fiume. — Naunichar, Gefchäflömann,
S t . Mart in. - Kai l in . Priester, Lasitsch. — »mune. Apo<
thekerStocht«, Oottsch«.

Hotel Europa. Pejul, Marinebeamler, Pola — «>ll<, Dz t ,
Trieft.

Kaiser von Oesterreich. Kohn, Wien.
Vairischer Hof. ltrbeznit, Laibach.
Vlshren. Kraw^hl, Oberlt., Wien. — Tscherin, Oberlt., Lem-

berg. — Chinese, Resina. — gaobel, Moräutsch. — P°jar,
Krainburg.

Lottoziehlmgen vom 11. August:
T r i e f t : 12 26 58 28 85.
L i n z : 88 64 35 78 25.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^

7U.M». 735s, -l-17.» windstill zieml. heiter
11. 2 « N. 733.?. ^-25.« O. schwach heiler O.oo

9 « »b. 732,94 l̂ 19.l> wlnoftill bewölkt
7 U. Mg. 733...« ^-17.4 . windstill bewllltt , „ .

12. 2 ^ N 733.«» ^-24.4 0 . schwach theilw. bew. « , " «
9 « Nn. 734.«« 519.» wmdstlll gan, bew. " "
Vorgestern «agsllber anhaltend schbn, läng« der Alpen Hau-

fenwollen, abend» zunehmende Vtwl l l lung; gestern ablvechsfO'dl
Vewüllung, nach 11 Uhr schwacher Rlgen, nachmittags geg^
5 Uhr Platzregen, abend« ganz bewölkt. Da« volgeflrige Tage«"
mittel der Wärme s- 20 9 ' , da« gestrige ^ 203», beziehung«'
weise um 1 0 ' und 0 5° über dem Normale. ^

verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r « .

^ o t ^ l l ^ l l ^ . W i e » , 10. August. (1 Uhr.) Die Vörse bekundete eine große Festigkeit, welche nach u n , nach zu einer Wiederaufnahme der Haussebewegung führte.

Papierrente K2 95 63 20
«tlberrent« S695 6710
«olbrente 7495 750b
««s«, 198« 828 - 8 3 « -

1W4 107 - 10750
. 16«0 111 b0 112 - .
. 1860 Mnftey . . . . 1,9 - 11950
» 1864 1,g75 184 ^

Un,. PrämiM'Nnl ?7 ^ 7750
Kredit,»! ILObft i ß l -
«udolfs'L 1225 1350
Vrämitnanlthtu der Stadt Wien 92-50 92 75
Dsuau««tgullenmg«»««se . . 104 40 104 70
DomilneN'Pfaadbnefe . . . . 141 — 142 —
Ocsterreichische Schahschein« . . 100 — 100 20
Uu>. LisenbahU'Nnl 9850 »870
Uug. Schahbon« vo» I . 1874 109 - 110 -
»nlehen d. Stadtgemnude Wien

i» B. V 961b 96 50

Grnndentl«ft«»«K-Vil is«ti<nen.

V»h««n 103-- - ' -
»tiederösterreich 1 0 U - - -
Oaliueu s4o0 8b' -

»«u» llv««
Sitbenbüige» 7875 74 25
Temeser Vanat 74 — 7b —
Ungarn . . . 74 7b 7b 25

Nette» vsn Vaule».

»ngls.Ufterr. V » l ? « - 762b
Kreditanstalt 16750 167-75
Depositenbank 129— 130 -
Kreditanstalt, nngar Ib4 25 164 50
«lstompte-Naftalt 680 — 690 —
««tionolbant «17 — 819 —
lDesterr. Vanlgesellschaft . . . — — - —
Unionbant b 3 - 54 -
«erlehrsbanl 83'— 84 —
Wiener Vanluerein 60 50 61 b0

«lctien vsn Transpsvt-Unterneh-
«nnge«.

»«ld «««
»lfvld.Vahn 113 - 114 -
Donau-Dampschlff. »«Zesellschaft 346— 348 —
«llsabeth.Weftdahn 16850 1U9 .
Ferdmllnd«««°rdbahu . . . 1860—186b -

Fran, - Joseph , Vahn . . . . 12950 1 3 0 -
Valtzische «arl.l!uon»ig.«ahn . 243 - 243 50
KaschaulOderberger Vahn . . 96 50 97- —
Lnnbera-lzernowitzer Vahn . I I 8 50 119 —
Lloyd-Otstllsch. . . . . . . I 4 6 - 3 4 7 -
Oesterr. «ordroeftbahn , . . . 11b — 11b 50
Mudolf««Vahn 110 50 111 —
Gtaatsbahn 254 7t» «55 —
Olldbahu 6850 69 -
Theiß.Vahn 194 75 195 —
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 89 — 8950
Ungarische ^iordoftbahn . . . 1l>7>— 107 50
Wiener Tramway.Gtsellsch. . 9 8 - - 98 b0

Pfandbriefe.

«llla. ilft. Vobenkredilanft. (l.Vold) 105 75 106 —
^ ^ ^ (i.«..V.) 88— 6825

«ationalbanl 98-— 98 25
Unl.V°denlrtdit-Inftilut(V..V.) 91 - 912^

PriorltiitK-ebllsattonen.
Elisabeth««. 1. «tm. . . . . 9370 84 -
ßerd.-Norbb. in « i l b « " - . " . . 108 — 108 50
«iaM-I°ltPh-V»hn 8940 8950

«al. Karl.?ndn,l,-V.. 1.«m. . 102 - 1"2'^
Oefterr, «ordwest.Vahn 8850 88 ^"
GlebenbUrger «ahn 62 — V2'so
SlaaUbahn 1. «lm 15750 157?^
Vüdbahn i 8'/. 108 — 1«s 2 '

b'!. 92 7b »ii ^
«lüdbahn, Von« — - — ' ^

Devise».
«uf deutsche PlllHe 59 bb b9 ?b
London, kurze Sicht 12240 I « ^ 0
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